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8 /Sm 7. Ju// 7935 können un- 5
8 sere Genossen der Deut- 8 
! sehen Vo/7rspo/7ze/ auf e/ne 8 

erfo/gre/che 40/ä/rr/ge Fnt- 8 
s w/ck/ung zurückb//cken. /n 8
8 c//eser Zeh haben d/ese Ge- 8 
s nossen stets zuver/äss/g und 8
! pf//chtbewuRt /hre Aufgaben 8
8 erfü/Zt und großen Ante// 8 

daran, da/? s/ch unser soz/a//- 8
8 sdscher Staat so erfo/gre/ch 8 
) entw/cke/n konnte. Stets um 8
} d/'e /nnere S/cherhe/'t und 8 

Ordnung Sorge fragend, ha- 8
} ben d<e /Sngehdr/gen der 8 
i^eufschen Vo/kspo//ze/ ke/ne 8
Ströhe gescheut und /hre per- 8
8 sön//chen /nferessen oftma/s 8
8 zurückgeste/Zt.

8 Gtückwunsch 
unseren 

Genossen
8 derVo!kspo)izei §
8 Unsere Genossen der Be 8
8 tr/ebswache re/'hen /hre Le/-8
8 sfungen würd/g /n d/e Ge-8
8 samterfü//ung der Aufgaben 8
8 e/n. S/e haben akt/v dazu be/-8
8 getragen, da/? s/ch unser Be 8
8 tr/eb zu e/n8m soz/a//st/schen 8
8 Gro/?betr/eb entw/cke/n 8
8 konnte, der se/ne Le/stungen 8
8w/eder zunehmend /n d/e er- 8
Mt'/gre/che fntw/c/f/ung der 8 
^^-DR e/nordnet.

o Fs /st uns a/s APO 5 e/n Be- 8
8 dürfn/s, unseren Genossen 8
8 Vo/kspoZ/z/sten und a//en s/e 8
8 unterstützenden Kräften an 8
8 /hrem 40. Jahrestag Dank zu 8
5 sagen für /hr unermüd//ches 8
8 W/rken /m /nteresse a//er Be 8
8 tr/ebsangehör/gen und für 8
8 d/e erfo/gre/che EntwZck/ung 8
8 unserer RepubZ/k. W/r dan- 8
8 Ken /hnen aber auch für a//e 8
8 Le/stungen, d/e über /hre 8
5 d/enst//chen Aufgaben h/n- 8
8 aus von /hnen erfü//t wurden. 8
5 Unsere G/ücKwünsche und 8
8 unseren Dank verb/'ne/en w/r 8
8 m/t der Erwartung zu we/teren 8
8 Anstrengungen zur FrZü/Zung 8
8 der Aufgaben /m /nteresse 8
8 von Ordnung und S/cher- 8
8 he/t. Der /nternat/ona/en 8
8 K/assenKampfs/tuat/on Rech- 8 
8mung tragend, erhöhen s/ch 8
8 d/e Aufgaben auf dem Geb/et 8
8 der Ordnung und S/cherhe/t 8
8 ständ/g. Es /st daher für uns 8
8 TROJaner S/erpf//chtung, den 8
8 Genossen der Deutschen 8
8 Vo/kspo/Zze/ und den übr/gen 8
8 Kräften der S/cherhe/t dabe/ 8
8 stets d/e entsprechende Un- 8
8 terstützung zu geben.

Werner Fünfstück 8
8 APO Sekretär 8

Unsere Antwort auf 
die 10. Tagung 
des ZK der SED

Nur das Beste 
kommt auf den 

Tisch des 
Xi. Parteitages

Bestarbeiter und Vertreter der 
besten Arbeitskollektive unseres 
Betriebes berieten Ende voriger 
Woche einen Aufruf zur Weiter
führung des sozialistischen 
Wettbewerbs in Vorbereitung 
des XI. Parteitages der SED. Man 
war sich einig: Nur das Beste 
kommt auf den Tisch des XI. Par
teitages! Und das ist die gezielte 
Überbietung der Verpflichtun
gen im sozialistischen Wettbe
werb. Abgerechnet werden 
diese zusätzlichen Ergebnisse, 
die über dem Plan liegen, auf 
einem Leistungskonto „XI. Partei
tag". Für jede eingelöste zusätzli
che Verpflichtung erhalten die 
Kollektive bzw. Kollegen, denn 
auch jede Einzelleistung zählt, 
einen Parteitagsscheck, vorerst 
eine moralische Anerkennung. 
Doch soviel soll schon verraten 
werden, am Ende des I. Quartals 
1986 werden die besten Kol
lektiv- und Einzelleistungen 
materiell anerkannt. Doch, 
und das muß immer wie

BS erhietf Ehrenbanner
Am 18. Juni versammelten 

sich um 14 Uhr die Lehrlinge, 
Lehrer und Lehrmeister unserer 
Betriebsschule zu einem Appell. 
Anlaß war die Auswertung der 
ersten Etappe des Leistungsver

1<URS Xf PARTEITAG'

BERUNER 
BESTARBEITER 

KONFERENZl

der betont werden, Grundlage 
ist die Realisierung der Planauf
gaben 1985, der Erhalt des Eh
rentitels „Kollektiv der sozialisti
schen Arbeit" am Jahresende 
und des Mandats in der ersten 
Wettbewerbsetappe 1986.

Monatlich werden wir über 
die erreichten Ergebnisse öffent
lich Bilanz ziehen. Besondere 
Höhepunkte sind dabei die 10. 
Berliner Bestarbeiterkonferenz, 
der 36. Jahrestag unserer Repu
blik, die Jahresendabrechnung, 
der 100. Geburtstag Ernst Thäl
manns und der Abschluß des I. 
Quartals 1986. Auf der Ver- 
trauensleutevollversammking 
am 4. Juli werden die ersten Lei
stungskonten eröffnet, gibt es 
die ersten Parteitagsschecks. 
Zwei Kollektive haben sie heute 
schon sicher, der Werkzeugbau 
und der Sicherungsbau. Mehr 
darüber erfahren Sie, liebe TRO 
janer, auf den Seiten 4/5 dieser 
Ausgabe und in der nächsten Be
triebszeitung.

gleiches der sieben Berliner Be 
rufsschulen der Elektroindustrie. 
Gäste waren u. a. Annelis Kim
mel, Vorsitzende des Bezirksvor
standes Berlin des FDGB, Hel 
mut Meier, 1. Sekretär der FDJ 
Bezirksleitung Berlin sowie Dr. 
Gieding, Abteilungsleiter für Be 
rufsbildung/Berufsberatung 
beim Magistrat von Berlin. Ne
ben Vertretern der staatlichen 
und Parteileitung waren auch die 
Direktoren der sieben am Wett
bewerb beteiligten Schulen an
wesend.

Bei dieser Veranstaltung er
hielt unsere Betriebsschule das 
gemeinsame Ehrenbanner des 
FDGB-Bezirksvorstandes und 
der FDJ Bezirksleitung sowie die 
Ehrenurkunde für den Sieger in 
der ersten Etappe des Leistungs
vergleiches der Berufsschulen 
der Elektroindustrie.

In ihrer Ansprache würdigte 
Annelis Kimmel die Ergebnisse 
unserer Betriebsschule, die sich 
in den vergangenen Monaten als
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X!. Parteitag der SED ! 
vom17.bis 21. Apri! !

1986 in Beriin i
Kommunique der 10. Tagung des 

Zentralkomitees der SED
Das Zentralkomitee der 

Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands trat am 20. 
und 21. Juni 1985 zu seiner 
10. Tagung in Berlin zusam
men.

Den Bericht des Politbüros 
erstattete Genosse Joachim 
Herrmann, Mitglied des Po
litbüros und Sekretär des 
Zentralkomitees.

Der Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Soziali
stischen Einheitspartei 
Deutschlands, Genosse 
Erich Honecker, sprach zur 
Vorbereitung des XI. Partei 
tages der SED.

An der Diskussion beteilig 
ten sich 25 Genossinnen und 
Genossen.

Das Zentralkomitee bestä 
tigte den Bericht des Politbü 
ros und das Referat zur Vor 
bereitung des XI. Parteitages 
der SED.

Entsprechend dem Be
schluß der 9. Tagung des 
Zentralkomitees wurde be
schlossen, daß auf der 
Grundlage des Parteistatuts 
(Punkt 51 a, 56 und 64) so

die leistungsstärkste erwies. Mit 
ihren guten Resultaten in pro
duktiver Arbeit, MMM und bei 
den Facharbeiterprüfungen 
sorgten auch die künftigen TRO- 
janer für einen reichgedeckten 
Geburtstagstisch des FDGB, be
tonte Genossin Kimmel. In Zu- 
kunft sind große Anstrengungen 
der Lehrlinge ebenfalls gefragt, 
um den Spitzenplatz behaupten 
zu können. Damit tragen die 
Facharbeiter von morgen zu ei
ner würdigen Vorbereitung des 
XI. Parteitages der SED und zur 
guten Erfüllung des Ernst-Thäl- 
mann-Aufgebotes der FDJ bei.

Im Namen der Lehrlinge, 
Lehrkräfte und Mitarbeiter der 

wie der Wahlordnung des 
Zentralkomitees die Rechen 
schaftslegung und Neuwahl 
der Leitungen der Grundor 
ganisationen sowie der 
Kreis- und Bezirksparteior
ganisationen in der Zeit vom 
14. Oktober 1985 bis 16. Fe 
bruar 1986 durchzuführen 
sind und der XI. Parteitag 
der SED in der Zeit vom 17. 
bis 21. April 1986 in Berlin 
stattfindet.

Das Zentralkomitee bestä
tigte die Direktive der Sozia
listischen Einheitspartei 
Deutschlands für die Wahlen 
der leitenden Organe, für die 
Wahlen der Delegierten zu 
den Delegiertenkonferenzen 
und Parteitagen und den De- 
legiertenschlüssei zum XI. 
Parteitag.

Das Zentralkomitee
stimmte der Zusammenset
zung der Delegationen des 
Zentralkomitees zur Teil
nahme an den Bezirksdele 
giertenkonferenzen der So
zialistischen Einheitspartei 
Deutschlands zu.
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Betriebsschule bedankte sich 
Andrä Heine für die Ehrung, die 
allezu weiteren vorbildlichen 
Wettbewerbsergebnissen an 
spornen wird.

Mit der Erfüllung der auf dem 
Appell verlesenen Verpflichtung 
wollen die Lehrlinge diesem An
spruch gerecht werden. So soll 
der Plan der industriellen Wa
renproduktion der BS um 
100 000 Mark überboten wer
den. Neben diesem und anderen 
Vorhaben sind ein vierwöchiger 
Einsatz im Versand und General
reparaturen weiterer Ausbil
dungsmaschinen durch Lehr
linge geplant.

www.industriesalon.de
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Erschießung der Reserven 
für guten P!anan!auf 1986

Plandiskussion in der Kostenstelle 301
Eines der ersten Koliektive, 

die die Plandiskussion für 1986 
durchführten, war die Kosten 
stelle 301.

Meister Jürgen Schöne ver
wies zunächst darauf, daß nur 
gute Leistungen im laufenden 
Jahr den richtigen Anlauf für 
1986 gewährleisten. Dazu wer
tete er das bisher Erreichte aus, 
sowohl das des gesamten TRO 
als auch das des eigenen Berei

ches. Gute Ergebnisse konnten 
konstatiert werden, zur Sprache 
kamen aber auch Reserven, die 
es bis zum. Jahresende zu er
schließen gilt. Die geplanten 
Ausfallzeiten - außer bei den 
Produktionshilfsarbeitern - wur
den erheblich unterboten.

Trotz einiger Maschinenaus 
fälle erfüllte die Kostenstelle 301 
den Plan mit 111 Prozent. Für 
dieses Jahr hatten sich die Kolle
gen die Q-Zahl 90 vorgenom
men, erreicht wurde die Zahl 93, 
die man bis zum Jahresende hal
ten will.

Vor einigen Monaten ver
pflichtete sich die Brigade „Hans 
Coppi" zur Nullfehlerarbeit, de
ren schrittweise Einführung 1986

************************************************
Erster sportlicher Vergleich mit 
Vorteilen für polnische Freunde

Auf der Grundlage einer Ver
einbarung zur engeren freund
schaftlichen Zusammenarbeit 
der Betriebe ZWAR Warschau 
und TRO, die Mitte Mai während 
des Freundschaftsbesuches ei
ner polnischen Delegation in un
serem Betrieb getroffen wurde, 
fand vom 31. Mai bis 2. Juni 1985 
ein erster sportlicher Vergleich 
in Warschau statt. 30 Sportler 
des TRO nahmen in den Sportar
ten Fußball, Tischtennis, Volley
ball sowie Langstreckenlauf 
daran teil.

Nach einer nächtlichen Fahrt 
kamen wir am frühen Morgen 
des 31. Mai in der Hauptstadt 
der Volksrepublik Polen an. Wir 
wurden herzlich empfangen und 
mit einem Bus zu unserer Unter
kunft gefahren, die sich direkt 
an der Sportanlage befand. Trotz 
der langen Bahnfahrt begann 
nach einer kurzen Pause zum 
„Frischmachen" das umfangrei 
ehe Programm, und zwar mit 
einem ausgiebigen Stadtbummel 
durch Warschau. Wir konnten

kontinuierlich fortgesetzt wird. 
.Eine gute Arbeit leistet dabei das 
Qualitätsaktiv, in dem Vertreter 
aller beteiligten Bereiche mitwir
ken.

Nach der Einschätzung des 
gegenwärtigen Standes sprach 
Jürgen Schöne zu den Plankenn
ziffern 1986. Er unterstrich, daß 
die anspruchsvolleren Auflagen 
auch vom eigenen Kollektiv grö
ßere Anstrengungen verlangen.

Insbesondere die wesentliche Er
höhung der Produktion von 
Trennschaltern betrifft die Ko
stenstelle 301, die NC-Techpik 
und der Roboterkomplex wer
den damit mehr belastet.

Um die Zielstellungen zu reali
sieren, sollen sich im kommen
den Jahr noch mehr Kollegen 
zum Qualitätsarbeiter bzw. 
Selbstprüfer entwickeln.

Genosse Gebenroth, Abtei 
lungsleiter dieses Bereiches, 
wies darauf hin, daß TRO zwar 
den Plan bisher erfüllt habe, je
doch nicht sortimentsgerecht. 
Dadurch konnte unsere Volks
wirtschaft mit einigen wichtigen 

feststellen, daß man in War
schau viel gebaut hat und noch 
baut. Historische Gebäude wur
den restauriert, neue Wohnge
biete entstanden.

Nach dem Mittagessen luden 
uns die polnischen Freunde zu 
einer Stadtrundfahrt ein. Beein
druckend waren der Besuch des 
Warschauer Schlosses und der 
Bummel durch die Altstadt. Es 
waren für uns Stunden, in denen 
wir Gelegenheit hatten, uns nä
her mit der Geschichte War
schaus und Polens vertraut zu 
machen.

Am Sonnabend standen die 
sportlichen Wettkämpfe aus. Die 
Vergleiche im Tischtennis und 
im Volleyball wurden in der 
Halle ausgetragen. Die Läufer 
drehten ihre Runden im Stadion. 
Das Fußballspiel sollte erst am 
späten Nachmittag stattfinden. 
Im Tischtennis und auch im Vol
leyball mußten wir Niederlagen 
hinnehmen, uns trotz aller An
strengungen einer besseren und 
jüngeren Mannschaft beugen. 

Erzeugnissen nicht versorgt wer
den. Verursacht wurde die Un
kontinuität im Produktionsbe
reich durch fehlende Materia
lien. So konnte auch die staatli
che Auflage bei der Maschinen
auslastung nicht erfüllt werden.

Trotz dieser Probleme war es 
eine positive Bilanz, die auf
grund der großen Anstrengun
gen der Kollegen der Kosten
stelle 301 gezogen wurden. Dar 
auf dürfe man sich aber nicht 
ausruhen, betonte Bernd Geben
roth, schließlich gehe es um die 
Planerfüllung des gesamten Be
triebes.

Recht zögernd kam die Dis
kussion in Gang, weil die Dinge, 
die das Kollektiv in ihrer Arbeit 
hemmen, schon oft auf den 
Tisch gepackt wurden, ohne daß 
sich Entscheidendes tat. Als aber 
Bernd Gebenroth darauf ver
wies, daß sie nur beseitigt wer
den können, wenn man immer 
wieder auf eine Lösung pocht, 
wurde doch manche Schwierig
keit genannt. Von ungünstigen 
Arbeitsbedingungen war die 
Rede, die Be und Entlüftung 
reicht beispielsweise bei weitem 
nicht aus. Obwohl die Vorausset
zungen für größere Fenster ge
geben sind, hat sich noch nichts 
geändert. Auch andere Pro
bleme kamen zur Sprache, so 
die unlesbaren Programmblätter 
für den NC-Komplex.

Als Resümee dieser Plandis
kussion kann man sagen, alle 
Kollegen der Kostenstelle 301 
sind sich darüber im klaren, daß 
die hohen Planauflagen für 1986 
nur zu schaffen sind, wenn sich 
jeder einen Kopf um seine Arbeit 
macht und seine Aufgaben mit 
größtem Engagement erledigt.

Unsere besteh Ergebnisse er
reichten wir im Langstrecken 
lauf. Wir belegten die Plätze 
zwei bis fünf. Sportfreund Hans 
Trohh wurde zweiter und Sport 
freund Günter Stult dritter.

Im Fußball erlitten wir eine 6:0 
Niederlage. Die polnischen 
Sportfreunde waren durchtrai
niert und auch hier altersmäßig 
im Vorteil, so,daß ein anderer 
Spielausgang verwundert hätte. 
Aber entscheidend bei diesem 
sportlichen Vergleich war nicht 
in erster Linie der Sieg, sondern 
das freundschaftliche Zusam
mentreffen beider Partner.

Sportliche Begegnungen wer
den auch in Zukunft stattfinden. 
So erwarten wir am 6. Juli die 
polnischen Freunde zu unserem 
Betriebssportfest im Pionierpark. 
Wir stellen uns das Ziel, dort 
sportlich günstiger abzuschnei
den und unseren Heimvorteil zu 
nutzen.

Danken möchte ich den polni
schen Freunden für die vorbildli
che Betreuung, aber auch der 
Leitung des VEB TRO, die uns 
diese Reise ermöglichte.

Manfred Leu 
TSG-Vorsitzender

Auszeichnung direkt am 

Arbeitsplatz erhaben
Genosse K/aus Kostbar, Vorsitzender der AGO des Betr/ebste; 
/es G/eBere/ und Mode//bau, gehörte zu den auf der Festveran- 
sta/tung an/äß/ic/i des 40. fahrestages der Gründung des FDGB 
mit dem Fbrent/te/ „Aktivist der sozia/istiseben Arbeit" ausge
zeichneten verdienten Gewerkschaftern. Da er an diesem 
nicht anwesend sein konnte, /ie/? es sich unser ste/ivertretendN 
BGL-Vorsitzender Gerhard Wörmann nicht nehmen, diese Aus
zeichnung persön/ich am Arbeifspiatz zu überreichen.

TROjaner auf Zeit 
kommen im Sommer

Traditioneller Einsatz von Schülern 
und Studenten begann

In der Zeit vom 17. Juni bis 3. FDJ-Leitung am Kulturleben im 
August findet in unserem Betrieb VEB TRO teilnehmen, 
der schon traditionelle Schüler Mit der Ingenieurschule Eisle- 
und Studentensommer statt. Un- ben existiert schon seit 1981 
gefähr 30 Studenten der Inge- eine langfristige Vereinbarung

nieurhochschule Eisleben, 18 
Schüler der Alexander-von- 
Humboldt-Schule sowie zahlrei
che Schüler der 19. und 25. 
Oberschule Köpenick werden 
während dieser Zeit die Werktä
tigen des VEB TRO tatkräftig un
terstützen, unter anderem in den 
Zentralen Vorwerkstätten und im 
Sicherungsbau.

Ein Teil der Schüler und Stu
denten werden als Wirtschafts
hilfen und als Gruppenleiter im 
Kinderferienlager eingesetzt. Sie 
sorgen für das leibliche Wohl 
und die Betreuung der Spröß- 
linge unserer TROjaner.

Untergebracht sind die Stu
denten während ihres Aufenthal 
tes in Berlin im zentralen Zeltla 
ger und dort haben sie viele 
Möglichkeiten, ihre Freizeit zu 
gestalten. Natürlich können die 
Studenten auch über unsere 

Gute Mahnun
gen samme/tf^^ 
man im vergab* 
genen fahr in der 
Bohrerei mit den 
dort eingesetzten 
Studenten, die 
sich gut in das 
Kp//ektiv einfüg
ten und ausge 
zeichnete Lei
stungen brach
ten.

zum Einsatz von Studenten in 
der Produktion. Die bisher ge
machten Erfahrungen sind so
wohl von Seiten der Studenten 
als auch von Seiten des Betriebes 
positiv. Durch ihre Einsatzbereit
schaft und ihren Fleiß bilden die 
jungen Leute eine echte Stütze 
bei der Bewältigung der Produk
tionsaufgaben. Deshalb ist es für 
viele Brigaden schon selbstver
ständlich, bei Kollektivveranstal
tungen ihre jungen Helfer mit 
einzubeziehen.
Am 31. Dezember 1985 endet 
der Vertrag mit der Ingenieur
hochschule Eisleben und vom 
VEB TRO gibt es keine Beden 
ken, ihn zu erneuern, um auch 
in den nächsten Jahren den Stu
dentensommer erfolgreich 
durchzuführen Ilona Rudoll

Mitglied der 
Jugendredaktion

www.industriesalon.de
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40 jahre Deutsche Volkspolizei

Täglich das
este zum Wohle

des Volkes
Wir begehen den 40. Jahres

tag der Gründung der Deut
schen Volkspolizei in einer Zeit, 
in der die Werktätigen der DDR 
mit hohen Leistungen und neuen 
Taten den XI. Parteitag der SED 
vorbereiten. Die Vorbereitung 
dieses hervorragenden Ereignis
ses im Leben unseres Volkes 
motiviert auch uns als Angehö
rige der Deutschen Volkspolizei, 
mit schöpferischen Initiativen 
beste Ergebnisse bei der Ge 
währleistung einer hohen Ord
nung und Sicherheit zum Schutz 
des Arbeiter-und-Bauern-Staates 
zu erreichen.
^Seit ihrer Gründung ist es der 
Ertrag der Deutschen Volkspo- 
irzei, zum Schutz und zur allseiti
gen Stärkung unseres Staates 
die öffentliche Ordnung und Si
cherheit jederzeit zu gewährlei
sten. In allen Etappen der gesell
schaftlichen Entwicklung hat 
sich die Volkspolizei dieses Auf
trages würdig erwiesen. Die an
spruchsvollen Aufgaben bilden 
für uns alle eine noch größere 
Herausforderung. Es gilt, die An
strengungen zu verstärken, um

millllMllllimillllilltHIIMIItlllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIItIH

Vor 40 Jahren, unmittelbar 
nach der Befreiung des deut
schen Volkes von der Gewalt
herrschaft des Faschismus durch 
die ruhmreiche Sowjetarmee, 
wurde die Deutsche Volkspolizei 
als ein zuverlässiges Instrument 
der Arbeiterklasse und ihrer Ver
bündeten zur Durchsetzung und 
*n Schutz des geschichtlich 
notwendig gewordenen revolu
tionären Umgestaltungsprozes
ses geschaffen. Sie entstand als 
wahre Polizei des Volkes. Des
halb begehen die Angehörigen 
der Deutschen Volkspolizei ih
ren Ehrentag auch in diesem 
Jahr gemeinsam mit dem ganzen 
Volk der DDR.

Die Entstehung und Entwick
lung der Deutschen Volkspolizei 
ist untrennbarer Bestandteil des 
Werdens und des Wachsens un
serer sozialistischen Heimat. 
Seite an Seite mit ihren sowje 
tischen Klassen- und Waffenbrü
dern nahmen die Arbeiter, Bau
ern und anderen Werktätigen 
auf der Grundlage des program 
matischen Aufrufes der KPD 
vom 11. Juni 1945 und unter de
ren Führung den Kampf dafür 
auf, die Einheit von gesellschaft
lichem Fortschritt und Frieden 
gegen den wütenden Wider
stand des Imperialismus durch
zusetzen.

Im Auftrag und mit Unterstüt
zung der SMAD gingen sofort 
nach der Zerschlagung des Hit- 
lerfaschismus in der damaligen 
Besatzungszone kampferfahrene 
Kommunisten und andere Antifa 
schisten sowie weitere aufbau 
willige Kräfte daran, demokrati

die auf das Wohl des Volkes ge
richtete Politik mit Hingabe und 
Leidenschaft zu verwirklichen, 
Frieden und Sozialismus zu 
schützen und zu verteidigen, 
bleiben oberstes Gebot.

Wir als Angehörige der Volks
polizei erfüllen unsere Klassen
pflicht gegenüber der Partei der 
Arbeiterklasse, dem sozialisti
schen Staat und dem werktäti
gen Volk am besten, indem wir 
alles in unseren Kräften Ste
hende tun, um unter allen Bedin
gungen eine hohe öffentliche 
Ordnung und Sicherheit zu ge
währleisten. Dazu trägt unsere 
enge und vertrauensvolle Zu
sammenarbeit mit den Werktäti
gen, mit allen gesellschaftlichen 
Kräften und Organisationen bei. 
Ein besonderer Ausdruck dieser 
engen Zusammenarbeit sind die 
freiwilligen Helfer. Sie leisten 
seit mehr als 30 Jahre eine wert
volle Hilfe bei der Bekämpfung 
der Kriminalität sowie bei der 
Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung. Unseren Helfern ge
bührt dafür Dank und Anerken
nung. Immer mehr Bürger mä- 

Im engen Bündnis mit der 
Partei der Arbeiterklasse

sche Verwaltungen als Grund
lage einer völlig neuen Staats
macht aufzubauen. Als Teil der 
neuen Organe wurde aus klas
senbewußten Arbeitern und An
tifaschisten die Polizei des Vol
kes gebildet. Sie entwickelte 
sich unter Führung der Partei zu 
einem wirksamen Instrument für 
den Schutz der revolutionären 
Umgestaltung, der entstehenden 
antifaschistisch-demokratischen 
Ordnung.

Die Arbeiterklasse und die an
deren Werktätigen übernahmen 
damit selbst den Schutz ihrer Er
rungenschaften. So entstand 
erstmals irl der deutschen Ge
schichte eine Polizei, die nicht 
mehr Ausdruck des unversöhnli
chen Gegensatzes von Staat und 
Volk war, sondern eine Polizei, 
die aus dem Volke unmittelbar 
hervorgeht und ausschließlich 
seinem Wohle dient.

Wenn wir am Vorabend des 
40. Jahrestages der DVP mit 
Stolz betonen, daß unsere Po
lizei jederzeit ehrenvoll ihren 
Klassenauftrag erfüllte, so zählt 
gerade die enge Verbundenheit 
und vertrauensvolle Zusammen
arbeit mit den Werktätigen zu 
den ehrenden Grundlagen unse 
res erfolgreichen Wirkens. Die 
gesamte Tätigkeit der Volkspo
lizei ist von dem Grundsatz ge

Se/t Ma/ dieses yahres /st der Obermeister der VP, Genosse Man
fred Roth /rechts /m B//c/ /m Gespräch m/t Genossen He/mut B/umJ, 
Letter unserer Betr/ebsschutzwache. /hm und se/nem Genossen 
ge/ten unsere ganz besonderen G/tic/rwünsche zum 40. Ehrentag 
der VP

chen den Schutz der Errungen
schaften des Volkes zu ihrer ur
eigenen Sache. Wir als Angehö
rige der Volkspolizei wollen 
Schulter an Schulter mit den 
Werktätigen unseren Klassenauf
trag ehrenvoll erfüllen. Unsere 
Taten künden vom Willen, täg
lich das Beste zu geben. Dafür 
setzen wir alle, geführt von der 
Partei der Arbeiterklasse, mit 
dem Volke verbunden und in en
ger Freundschaft mit der Sowjet
union, unser ganzes Wissen und 
Können ein. Wir stellen uns ein
satzbereit und diszipliniert den 
großen Anforderungen im 
Kampf für den Frieden und So
zialismus.

tragen, gemeinsam mit der Ar
beiterklasse und allen anderen 
Werktätigen die Macht der Ar
beiter und Bauern, das Wichtig
ste für die Existenz und weitere 
Festigung der sozialistischen 
Staats- und Gesellschaftsord
nung, unter alten Bedingungen 
der Lage allseitig zu stärken und 
zuverlässig zu schützen. Der 
Sinn des Sozialismus, alles zu 
tun für das Wohl des Volkes, für 
die Interessen der Arbeiter
klasse, der Genossenschaftsbau
ern, der Intelligenz und der an
deren Werktätigen, bestimmt 
alle Maßnahmen zur Gewährlei
stung und Erhöhung der öffentli 
chen Ordnüng und Sicherheit, 
ist bereit und bleibt oberste Ma
xime der Tätigkeit der Deut
schen Volkspolizei und der an
deren Organe des MdI.

Bei der Erfüllung dieser vielfäl
tigen Aufgaben läßt sich die VP 
davon leiten, daß die Gewährlei
stung vön Gesetzlichkeit, Ord
nung, Disziplin und Sicherheit 
ein gesamtgesellschaftliches An
liegen ist. Es gehört zu den Vor
zügen des Sozialismus, wenn im
mer mehr Bürger an der Rege
lung gesellschaftlicher Angele
genheiten aktiv teilnehmen und 
sich dafür verantwortlich fühlen, 
daß in ihrem Wohngebiet die so
zialistischen Normen des Zusam 
menlebens eingehalten werden.

40 Jahre Deutsche Volkspo
lizei sind für uns alle gleichzeitig 
Anlaß, Rückschau zu halten, wie 
wir in all den Jahren den Staat 
mitgestaltet und stets zu seinem 
Schutz beigetragen haben. Auf 
das, was wir geleistet haben, 
können wir mit Recht stolz sein. 
Das spornt uns an,, die am 
spruchsvollen Aufgaben der 
nächsten Zeit erfolgreich zu be
wältigen. Mit dieser Siegeszu
versicht gehen wir entschlossen 
dem XI. Parteitag der SED entge
gen.

Manfred Roth 
Obermeister der VP

In unserem Lande, in dem 
wirkliche Demokratie besteht, 
sind Hunderttausende Werktä
tige, darunter viele Jugendliche 
und Frauen, in den ständigen 
Kommissionen der örtlichen 
Volksvertretungen und deren 
Aktivs, als freiwillige Helfer der 
Volkspolizei, als Hausbuchbeauf
tragte, in Verkehrssicherheitsak 
tivs, in den Ordnungsgruppen 
der FDJ sowie Arbeitsgemein
schaften „Junger Verkehrserzie
her" an den Schulen u. a. aktiv 
für hohe Gesetzlichkeit, Ord 
nunq, Disziplin und Sicherheit 
tätig.

Ihnen gilt anläßlich unseres be
vorstehenden Jubiläums ein be
sonderer Dank.

In überzeugender Weise 
kommt in dieser Zusammenar
beit zum Ausdruck,
„daß die Erziehung zur freiwilli
gen Haltung der sozialistischen 
Rechtsnormen, zur bewußten 
Disziplin und Ordnung, zu hoher 
Wachsamkeit und SJdierheit fe
ster Bestandteil der arbeit der 
Staatsorgane geworden ist. 
Auch künftig ist es eine wichtige 
gesellschaftliche Aufgabe, "die 
Rechtssicherheit, diese Errun
genschaft unserer sozialisti
schen Gesellschaft, zu wahren. 
Dadurch werden die Heimatver
bundenheit und die Bereitschaft

Lehrgang gab 
gutes 

Rüstzeug 
für weitere 
Parteiarbeit §

Der. 19. Lehrgang der Be- g 
triebsschule Marxismus/Le- g 
ninismus des VEB TRO g 
wurde am 29. August 1984 im g 
Kino Forum zentral durch die ° 
SED-Kreisleitung eröffnet. § 
Dort traf unsere Seminar- g 
gruppe erstmals zusammen. °

Anfangs sah ich meiner 8 
Teilnahme am Lehrgang g 
nicht sehr optimistisch entge- § 
gen, da ich erst neun Monate g 
in Berlin arbeitete und das g 
Leben im Wohnheim einige ° 
Probleme mit sich brachte, g 
Vor allem ein geregeltes g 
Selbststudium und die Semi- g 
narvorbereitung waren unter g 
diesen Bedingungen schwer, g 
Das brachte es mit sich, daß g 
ich mir theoretisches Grund- g 
wissen hauptsächlich in den g 
Vorlesungen und Seminarge g 
sprächen aneignete.

Die Vorlesungen waren zu- g 
meist sehr gut vorbereitet g 
und so gegliedert, daß man g 
die Zusammenhänge erfas- g 
sen und den Darlegungen g 
folgen konnte. Die Seminare g 
boten dann die Möglichkeit, a 
offene Fragen in der Diskus g 
sion mit dem Seminarleiter g 
zu klären. g

In der Seminargruppe ha- g 
ben wir uns untereinander o 
schnell kennengelernt, ob § 
wohl wir uns nur alle 14 Tage g 
sahen. Wir waren ein echtes g 
Kollektiv. Dazu beigetragen g 
haben besonders unser Berg- o 
fest in der Müggelseeperle g 
und unsere Dresden-Exkur- g 
sion. g

Nach Abschluß des Lehr- g 
gangs ist es mir möglich, g 
meinen Klassenstandpunkt in g 
meinem Arbeitskollektiv mit g 
einem fundierten Wissen zu g 
vertreten und die Genossen g 
der APO noch besser als bis- g 
her zu unterstützen. Ich kann g 
einschätzen, daß mir dieser g 
einjährige Lehrgang sehr ge- g 
holfen hat, auch in Zukunft g 
meine Aufgaben als Genosse g 
zu erfüllen.

Friedhelm Grolle, Wi 1 g

der Bürger gefördert, das Ge 
schaffene zu schützen und im
mer wieder dafür zu sorgen, dal? 
in Ordnung gebracht wird, was* 
noch nicht in Ordnung ist."

Die Deutsche Volkspolizei be
geht ihren 40. Jahrestag in dem 
Bewußtsein, daß neue, höhere 
Ansprüche an ihre Arbeit zum 
Wohle und mit den Werktätigen 
gestellt werden.

Der Dienst am Volke erfordert 
weitere Anstrengungen, um den 
Klassenauftrag auch in der Zu
kunft ehrenvoll zu erfüllen. Die
ser hohen Verpflichtung vor der 
Arbeiterklasse und ihrer Partei 
sind sich die Volkspolizisten 
stets bewußt. Sie sind bereit, ge
treu ihrem Eid dafür all ihr Wis
sen und Können und wenn es 
sein muß das Leben einzusetzen.

www.industriesalon.de
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Unsere Antwort auf die 10. Tagung des ZK der SED:
KURS XI. PARTEITAG^

Mit initiative - Unsere
Bestieistungen zum BERLINER 

BESTARBEtTER 
KONFERENZ _______________ J

... und aus dem SicherungsbauBis zum 15. Dezemberso)! der Jahresptanerfüht werden
Xi Parteitag der SED Erste Gedanken zum Wie kamen aus der Wandierwickeiei

Rechtzeitige Reparatur senkt AusfaHzeiten
In der 1. Etappe zur Vorberei

tung auf den Xi. Parteitag der 
SED haben auch die Werktätigen 
und sozialistischen Arbeitskol
lektive des VEB TRO „Karl Lieb
knecht" auf der Grundlage des 
Kampfprogrämmes, des Wettbe 
werbsbeschlusses und dem 
Ernst-Thälmann-Aufgebot zu Eh
ren des 40. Jahrestages des Sie
ges über den Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des deut
schen Volkes Taten vollbracht, 
die diesen Anlässen würdig sind.

sion der 86er Ziele und bei der 
Entwicklung neuer Initiativen zu 
Ehren des XI. Parteitages der 
SED.

Unser Bestes zum Parteitag, 
weil:
* die allseitige Stärkung unse
res sozialistischen Vaterlandes 
der entscheidende Beitrag zur 
Erhaltung des.Friedens ist;
* es unsere persönliche und 
kollektive Erfahrung ist, daß 
hohe Leistungen dem Wohle des 
Volkes dienen und jedem einzel
nen zugute kommen;
* wir wissen, daß die SED im 
engen Vertrauensverhältnis zum 
Volk um so höhere, unseren In
teressen dienende Ziele be-

Mit einer Planübererfüllung 
u. a. in der Nettoproduktion von 
2,4 Millionen Mark, im Nettoge
winn von 850 000 Mark und in 
der industriellen Warenproduk- schließen kann, je größer die 

Leistung ist, die wir heute voll
bringen.

1. Arbeitszeit ist Leistungszeit 
- jeden Tag mit guter Bilanz

Ständiges Leistungswachstum 
ist für die Entwicklung des Sozia
lismus unverzichtbar. Unter die
ser Losung werden deshalb alle 
Ergebnisse abgerechnet, die zu 
einem zusätzlichen Leistungs
wachstum führten, wie z. B. 
durch Normübererfüllung, Kon
tinuität, zusätzliche Produktion 
und Sonderleistungen. Dabei 
kommt es darauf an, Tag für 
Tag, Dekade für Dekade, Monat 
für Monat die erreichten arbeits
täglichen Höchstleistungen dau
erhaft zu machen und sie dem 
Plan 1986 zugrunde zu legen.

Ausschuß, Nacharbeit und 
rantieleistungen führten.

Ga- Wenn wir heute über neue Wettbewerbsinitiativen sprechen, so 
gehe ich davon aus, daß ein vorbehaltloser Einsatz für den Fort- 

in unerschütterliches Eintreten für die 
^Jraussetzt. Ich halte ein 

----- gründliches NachdenkeriT^raußerordenurch wichtig, um in jedem 
Falle schnell und ohne langes Für und Wider die politisch und öko
nomisch richtigen Entscheidungen zu treffen. Als Brigadier und Ge
nosse sehe ich meine Aufgabe in erster Linie darin, politische Ein
sichten und richtige Haltungen bei jedem Kollegen zu fördern.

Der Sozialismus ist für alle da, aber er braucht auch alle. Der täg
liche Leistungsvergleich ist ein ganz entscheidender Faktor für die 
Förderung von Aktivitäten, denn es zeigt sich tmmer wieder, daß 
Ziele, die wir uns stellen, anfangs von manchem Kollegen ange
zweifelt werden, aber letztlich sogar noch überboten werden. Ich 
glaube, das ist doch ein meßbares Ergebnis unserer politischen Ar
beit

Seit mehr als sechs Jahren arbeiten wir im Drei-Schichtrhythmus 
und noch immer laufen unsere hochproduktiven Maschinen teil-

schritt in unserem Betriel^ein unerschüt^rl 
Aufwand mehr Sache des Sozialismus fes Frieden 
uns allen zum qründliches Nachdenkermur außerordenurcl

85 000 Mark Planvorsprung 
erreichten die Kolleginnen des 
Kollektivs „Rosa Luxemburg" per 
31. Mai. Eine gute Ausgangspo
sition, um bis zum 15. Dezember 
den Jahresplan insgesamt zu er
füllen. Die Gewähr, daß sie das 
schaffen, bietet der seit 1963 mit 
den Bereichen B, FV, FS und A 
geführte Komplexwettbewerb, 
die konsequente Arbeit nach 
Quartals-, Monats und Tages: 
planen. Damit ist es möglich, das 
Material rechtzeitig zu beschaf
fen und die Produktion konti
nuierlich vorzubereiten. Täglich 
wird entsprechend dem Liefer
plan abgerechnet, und... im Si
cherungsbau produziert man 
dank der guten Zusammenarbeit 
mit dem Absatz auch bedarfsge
recht.

eine neue Bewertung der Quali
tätszahl. Wir verursachen keine 
Kosten für Ausschuß und Nach
arbeit, und trotzdem ist unsere 
Q-Zahl immer nur Mittelmaß." 
Fehler werden sofort im Kollek
tiv ausgewertet, dazu erhält Q 
ein Protokoll, so wie es die Richt
linie zur Ermittlung der Q-Zahl 
vorschreibt. Doch auch im Mai 
erhielt Sib wiederung nur 85 
Punkte. Eben genau die 15 
Punkte fehlen, die die Auswer
tung von Arbeitsfehlern im Kol
lektiv ausmachen. Werden die 
Protokolle in der TKO nicht zur 
Kenntnis genommen? „Unsere 
Kollegen werden kaputt ge 
macht von einigen, die nicht die 
rechte Einstellung zur Arbeit ha
ben", eine harte Feststellung, die 
eine öffentliche Antwort fordert 
im Interesse einer zukünftigen 
guten Zusammenarbeit zwi 
sehen Gütekontrolleuren und Si
cherungsbauerinnen.

haltung zu vergrößern und nicht wie bislang Planstellen streichen.
Unsere wertvollen Grundmittel verlangen solide Kenntnisse von 

den Instandhaltern und Bedienern, und hier müssen neue Wege be
schritten werden. Wir schlagen einen Plan für die durchzuführen 
den Maschinenreparaturen vor. Zum Beispiel für Maschine x wird 
alle fünf Tage eine Überprüfungsschicht eingeschoben, in die Be
diener, Schlosser und Elektroniker einbezogen sind. Denn bis jetzt 
warten wir, bis sich die Maschigen nicht mehr drehen, und dann ist 
die Reparaturzeit zu hoch. Vielleicht gibt'es dazu auch gute Ideen 
von anderen Abteilungen, die im Schichtrhythmus arbeiten.

Geschehen muß etwas, denn bei den Planaufgaben 1986 können 
wir uns die hohen technischen Ausfallzeiten nicht mehr leisten! Un
sere Aufgaben nimmt uns keiner ab. Wir allein tragen dafür die 
Verantwortung, und diese sollten alle Leiter und Kollegen ordent
lich wahrnehmen.

Wir haben im Kollektiv gemeinsam beraten, welche Aktivitäten in 
diesem Jahr bei uns noch möglich sind. Aufgeschlüsselt nach Ta
gesplänen und in Sondereinsätzen werden wir den Ausfall von 36 
Spannungswandlern der Reihe 380 kV, der durch eine Havarie des 
Automaten eingetreten ist, wieder aufholen. Des weiteren wollen 
wir im Wandlerbau zusätzlich zum Plan 1985 150 Spannungswandler 
der Reihe 110 kV fertigen. Das sind unsere Wettbewerbsinitiativen 
in Vorbereitung des XI. Parteitages der SED und gleichzeitig ein 
Beitrag zum heutigen Aufruf zu neuen Aktivitäten im sozialistischen 
Wettbewerb.

Mit weniger 
produzieren - 
Nutzen

Entsprechend der neuen 
Etappe der ökonomischen Stra
tegie resultiert der Leistungszu
wachs immer mehr aus der Ver
besserung des Verhältnisses von 
Aufwand und Ergebnis, vor al
lem durch die verstärkte Nut
zung von Wissenschaft und 
Technik zur Steigerung der Ar
beitsproduktivität. Unter dieser 
Losung wollen wir alle wissen
schaftlich-technischen Leistun
gen, Neuerer- und MMM-Lei- weise unter 16,5 Stunden pro Tag. Die Gründe dafür sind uns allen 
stungen und die vorfristige Fer
tigstellung unseres Parteitags
vorhabens abrechnen, die zu
sätzlich zum Plan zu Spitzenlei
stungen, Zeitverkürzungen, Pa
tenten, Arbeitszeit- und Arbeits
kräfteeinsparungen, Material- 
und Energiekosteneinsparungen 
und zur Selbstkostensenkung 
führten.

„Das geht natürlich nicht alles 
im Selbstlauf", ergänzt Brigadie- 
rin Hiltrapd Schmiel ihre Ver
trauensfrau Ella Thürling, „die 
staatliche Leitung muß vom Kol
lektiv immer wieder geschubst 
werden." Was dem Kollektiv 
nach wie vor große Sorgen be 
reitet, ist die technologische Be 
treuung. Seit Jahren wird der Si
cherungsbau vernachlässigt. 
„Wir haben es auf einer VW 
schon einmal angesprochen, 
aber nur für kurze Zeit wurde es 
besser", sagte Hiltraud Schmiel. 
Also, liebe Kollegen der Techno
logie, wir Würden dazu gern mal 
eure Meinung hören, eure Vor
schläge, wie das Problem dauer 
haft zu lösen ist.

R. S.

2. Jeder liefert jedem Qualität 
- Nulifehlerarbeit, Gewinn für 
uns aile

Die Qualität und Zuverlässig
keit unserer Erzeugnisse sind für 
eine stabile Energieversorgung 
der DDR und für den Export von 
entscheidender Bedeutung. Un-

tion von 1,6 Millionen Mark 
konnten die Arbeitskollektive in 
den Zwischenverteidigungen im 
Kampf um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" einen 
überplanmäßigen Leistungszu
wachs durch die Entwicklung 
vielfältiger Initiativen im soziali- SED wollen wir deshalb beson- ter dieser Losung werden wir 
stischen Wettbewerb abrech
nen. Wie dieses Planplus in Vor
bereitung auf den XI. Parteitag 
weiter ausgebaut werden kann, 
darum geht es in der Plandiskus-

Deswegen ist es unsere Posi
tion, daß die allseitige Planerfül
lung die Mindestpflicht ist. Zu 
Ehren des XI. Parteitages der

ders die Initiativen und Ergeb
nisse moralisch und materiell sti
mulieren, die über den Planauf
gaben liegen und konkret abre^ 
chenbar und meßbar sind.

deshalb alle Ergebnisse abrech 
nen, die zu einer Erhöhung der 
Qualitätsproduktion, zur Über
bietung der Qualitätszielstellung 
und zur Senkung der Kosten für

Bestarbeiter und beste 
Kollektive des VEB TRO

Leistungsscheck XI. Parteitageingetragen auf da* Kontu

3w

Durch KoH./Kotin. TROwurdcH in Vorhertitung <tes XL Parteitages tnitiatieieistungen voHbraebt, die einen Beitrag rur !<eisttings.s!etgerung tuet, zur Senkung des Aufwandes über die gesteitten Planaufgaben bedeuten.
Durch die Initiative
wurde folgeadeg Ergebnis erreicht: ..............

FDJ - Seicretö;

bekannt. Es ist die technische Betreuung. Seit Jahren tat sich hier 
nicht viel. Wir in der Werkstatt hören nur immer wieder: keine 
Planstellen, keine Arbeitskräfte, keine Spezialisten für Elektronik. 
Uns gehen aber dadurch viele Schichten verloren, besonders 
nachts, weil die Fachleute der Betriebserhaltung fehlen. Das ärgert 
uns.

Wir müssen bis Jahresende noch viel tun, um die Schichtbesat
zungen zu festigen, den Stamm von Fachkräften in der Betriebser-

Edmund Funke
Brigadier in der Wandlerwickelei

So woHen wir es machen
Jede konkret abrechen Parteitag der SED liegen die 

weiteren Wettbewerbsetap
pen, auf denen wir eine Zwi
schenbilanz ziehen:

10. Berliner Bestarbeiter- 
ikonferenz
- 36. Jahrestag der Grün
dung der DDR
i- Jahresendabrechnung 
-100. Geburtstag Ernst 

^Thälmanns
— XI. Parteitag nachdem!. 
Quartal 1986.

In Auswertung der ersten 
Wettbewerbsetappe zum 40. 
Jahrestag des Sieges und der 
Befreiung werden die Lei
stungen der zehn besten Kol
lektive unseres Betriebes auf 
der Vertrauensleutevollver
sammlung am4. Juli 1985 mit 
der Kontoeröffnung gewür
digt und die überplanmäßi
gen Ergebnisse auf ihr Konto 
gutgeschrieben.

Auf der Grundlage der 
übergebenen „Leistungs
schecks" werden: 
-die persönlichen Konten
- die Kollektivkonten und

bare und meßbare Leistung 
eines Werktätigen oder eines 
Kollektivs, die über der ge
planten Leistung liegt, kann 
durch den Kollektivleiter für 
den einzelnen und-durch den 
Direktor bzw. den Bereichs
leiter für das Arbeitskollektiv 
in Form von
Leistungsschecks XI. Parteitag 
anerkannt werden, wenn die 
übrigen Arbeitsaufgaben in 
guterQualität erfüllt wurden.

Kollektive Leistungen wer
den durch den Kollektivleiter 
entsprechend dem Leistungs
prinzip auf den einzelnen 
Werktätigen aufgeschlüsselt 
und mit dem „Leistungs
scheck" anerkannt. Aus der 
Summe der „Leistungs
schecks" bilden die Werktäti
gen, die Arbeitskollektive 
und die Bereiche bzw. Direk
torate ihre
Leistungskonten XI. Parteitag 
die monatlich abzurechnen 
sind.

In Vorbereitung auf den XI.

- die Bereichs- bzw. Direk
tionskonten
bis zum Ende des I. Quartals 
1986 geführt und abgerech- ' 
net.

Am Vorabend des XI. Par
teitages werden die besten 
Arbeitskollektive und die be
sten Werktätigen entspre
chend der erbrachten über
planmäßigen Leistungen in 
Form von
- Kollektivauszeichnunqen 
und
- Einzelauszeichnungen 
gewürdigt.

Voraussetzung zur Kollek
tivauszeichnung ist, daß das 
Kollektiv für das Jahr 1985 
den Titel „Kollektiv der sozia
listischen Arbeit" errungen 
hat und für das I. Quartal 
1986 ein Mandat erhalten 
hat.

Voraussetzung für die Ein
zelauszeichnung ist die Be
stätigung der persönlichen 
Konten durch den zuständi
gen Kollektivleiter und Ver
trauensmann im Rahmen der

Verteidigungen im Titel
kampf für das Jahr 1985 und 
für das I. Quartal 1986.

Die Bestätigung der Kon
ten erfolgt, wenn durch die 
jeweiligen Leiter und gesell
schaftlichen Leitungen das 
Gesamtergebnis als
Planübererfüllung anerkannt 
wird.

Sowohl in der Betriebszei
tung, im Betriebsfunk, an den 
Wandzeitungen als auch an 
den Wettbewerbstafeln sind 
die Best- und Höchstleistun
gen und die Ergebnisse zu 
popularisieren.

Die Leistungskonten sind 
auch Grundlage für die Orga
nisierung von Leistungsver 
gleichen und Erfahrungsaus
tauschen durch die Gewerk
schaft,die FDJ und die staatli
chen Leiter.

Durch den Betriebsdirek
tor wird in Abstimmung mit 
der BGL eine detaillierte 
Richtlinie zur Führung der 
Konten erarbeitet.

Hart ins Gericht ging die Bri- 
gadierin mit der Gütekontrolle: 
„Auch wir wollen uns der Null
fehlerarbeit anschließen. Jeder 
weiß, daß wir eine gute Arbeit 
machen. Wir haben mit unseren 
Erzeugnissen gute Voraussetzun
gen dafür. Aber wir brauchen

Kontinuier/ich erfü//en die Koi/eg/nnen des soz/äiistischen Ko/iek 
t/vs „Rosa Luxemburg" Monat für Monat ihre Planaufgaben.

www.industriesalon.de
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Schützt unsere Wälder - 
verhütet WaMbrände

Mit Vertretern der staatlichen 
Forstwirtschaftsbetriebe beriet 
kürzlich die Feuerwehr die in 
diesem Jahr einzuleiten.den Maß
nahmen zum Schutz der Wälder. 
Viele wertvolle Vorschläge wur 
den gemacht. Rund um Berlin 
gibt es ausgedehnte, von den 
Hauptstädtern als schöne Aus
flugsziele geschätzte Waldge
biete, die unmittelbar an die 
Stadt grenzen. Leider waren 
Brände durch den großen Besu
cherstrom in den vergangenen 
Jahren keine Seltenheit. Leicht
sinn, Ignoranz, ja sogar Böswil
ligkeit sind die Hauptursachen 
gewesen. Immer wieder trifft 
man auf Bürger, die Sinn und 
Zweck der Brandschutzmaßnah
men nicht einsehen wollen und

Zeitplan für das
15. Betriebssportfest

am 6. juli
7.00 Uhr: Treffpunkt der Mitglie
der des Org.-Büros am Steinhaus
7.30 Uhr: Treffpunkt der Kampf 
richter und Helfer am Steinhaus
8.30 Uhr: Einmarsch aller Sport 
festteilnehmer
8.35 Uhr: Eröffnung des Sportfe 
stes durch den Betriebsdirektor 
8.40 Uhr: Popgymnastik zum 
Mitmachen
8.45 Uhr: Start zum Meilenlauf 
9.00 bis 10.00 Uhr: Laufwettbe 
werbe: 60 m Frauen und Man 
ner, 75 m und 100 m Männer; 
Start jeweils in den Altersklassen 
9.00 bis 11.30 Uhr: Bogenschie 
ßen, Volleyball, Tischtennis, Er
werb des Sportabzeichens, kraft
sportliche und volkssportliche 
Betätigung, Geschicklichkeits
fahren mit dem Fahrrad, Solida- 
ritätssschießen auf die Torwand, 
Simultanschach gegen den inter
nationalen Meister Dr. Reinhard 
Fuchs, Kinderfest, Würfelstand, 
Turniersport (Angeln), Verkauf 
von Souvenirs des 1. FC Union, 
BFC Dynamo, TSG Oberschöne 
weide und Radsportsouvenirs, 
11-m-Schießen gegen einen Tor
wart des 1. FC Union
9.30 bis 11.30 Uhr: Kugelstoßen, 
Weitsprung, Keulenziel- und 
-weitwurf
9.00 bis 13.00 Uhr: Volkssportli 
ches Schwimmen, Buchbasar 
der FDJ
9.30 Uhr: Rhythmische Sport 
gymnastik (Vorführung) 

unvernünftig ihre Zigarette doch 
bei einem Waldspaziergang rau- 
chen und sie achtlos wegwerfen. 
Durch diese Brände werden all
jährlich wertvolle Waldbestände 
vernichtet oder stark geschädigt. 
Große Mengen an Mitteln und 
Material müssen für die Wald 
brandbekämpfung und Brandbe
wachung aufgebracht werden. 
Denn Feuerwehr, Forstwirt
schafts- und andere Betriebe 
und Verwaltungen sind bei sol
chen Einsätzen eingebunden.

In einem waren sich alle Bera
tungsteilnehmer einig: Die wich
tigste Aufgabe der Forstwirt
schaft und Feuerwehr besteht 
darin, durch gute waldbauliche 
Maßnahmen und wirksame Auf
klärung der Bevölkerung Brän
den vorzubeugen. Daneben 
müssen die Alarmierung und 
Brandbekämpfung aufgrund der 
Erfahrungen' der letzten Jahre 
noch effektiver werden, um je
den ausbrechenden Brand 
schnellstens zu erkennen und zu 
löschen.

Wie die Vergangenheit bewie
sen hat, haben die Waldbrand
stufen wesentlich zum Schutz 
der Wälder beigetragen, denn 
nur ein bis zwei Prozent aller 
Waldbrände in der DDR entste 
hen auf natürliche Weise, 60 
Prozent dagegen durch Unacht
samkeit. Es ist deshalb notwen
dig, die Bevölkerung über die

10.30 Uhr: Demonstration der 
Sektion Boxen
10.00 Uhr: Vorführung der Pop
gymnastikgruppe
ab 9.00 Uhr: Tischtennis- und 
Volleyballturnier TRO, ZWAR 
Warschau und Vertreter der 
sowjetischen Garnison Straus 
berg
ab 9.00 Uhr: Sportabzeichen 
mehrkampf der Jugendbrigaden 
und der Betriebsleitung gegen 
dieBGL
10.30 Uhr: Fußball: TSG (Alte 
Herren) gegen Traktor Witten
beck
11.00 Uhr: Tauziehen der AGL 
11.10 Uhr: Start zur 4 x 100 m- 
Staffel
10.00 Uhr: Start zum 1500 m 
Lauf
11.30 Uhr: Fußball: TSG gegen 
ZWAR Warschau
12.00 Uhr: Annahmeschluß bei 
der Tombola
12.30 Uhr: Tombolaauslosung 
11.00 Uhr: Schwimmwettkämpfe 
4 x50m

<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<< 
TSG mit neuem 

Übungsleiter
Ab 1. Juli 1985 hat die 1. Fuß

ballmannschaft der TSG Ober
schöneweide - einen neuen 
Übungsleiter. Vielen TROjanern 
ist er bekannt - Sportfreund 
Heinz Kaulmann, Labormonteur 
in ETL. Wir wünschen ihm und 
seiner Mannschaft für die kom
mende Spielsaison viel Erfolg.

Gefahr, die unserem Wald 
droht, aufzuklären, sie auf die 
Pflichten eines jeden Bürgers un 
seres sozialistischen Staates bei 
der Verhütung, Feststellung und 
Bekämpfung von Bränden ent
sprechend dem Brandschutzge
setz hinzuweisen und zur 
Wachsamkeit zu erziehen.

Jeder Bürger hat die Pflicht, 
bei Feststellung eines Waldbran
des unverzüglich die Feuerwehr 
zu alarmieren oder die nächste 
Dienststelle der Forstwirtschaft, 
Volkspolizei bzw. den Rat der 
Gemeinde oder Stadt zu verstän
digen.

Ich wünsche allen Kollegen 
einen herrlichen Sommer und 
schöne Urlaubstage - und be
herzigen Sie die Hinweise der 
Feuerwehr zum Schutz unserer 
Wälder.

Rudolf Berthold 
Leiter der Feuerwehr

spart
Jeden Montag und Freitag 

von 18 bis 21 Uhr trainieren 
unsere Boxer der TSG-Ober 
schöneweide in der Sport
halle der 18. Oberschule in 
der Kottmeierstraße. Hier 
geht es während des Trai
nings heiß her, wenn Ge
wichte gestemmt werden, 
wenn man sich an der Mais
birne und dem Sandsack die 
erforderliche Technik aneig
net oder wenn im Sparring 
Härte, Schnelligkeit und Re
aktionsvermögen geschult 
werden.

Anspruchsvoll ist es 
schon, das Training, sagen 
die Aktiven, aber es macht 
immer wieder Spaß, wenn 
man erworbenes Können un
ter Beweis stellen kann. Eini
ge Sportinteressierte, die 
nur mal reinschauen wollten, 
sind schnell auf den Ge
schmack des Boxens gekom
men und geblieben. Kinder 
und Jugendliche können bei 
uns anfangen, wenn sie das 
Herz auf dem rechten Fleck 
haben und es im Sport zu et
was bringen wollen. Denn 
man muß rechtzeitig damit 
anfangen, um den physi
schen und psychischen Bela
stungen gewachsen zu sein.

Wir werden auch in die
sem Jahr am Betriebssport
fest im Pionierpark teilneh
men und das Können unserer 
Boxer demonstrieren, um 
vielleicht weitere Jugendli
che für unseren Sport zu in
teressieren Peter Spehr

... der 
Betriebe 

und Bereiche 
im Monat Mai

Ingeborg Stock!
A/s koordinierender D/spatcher 

Für die Erzeugnisse des ES-ßerei- 
ches hatte Ko/Zegin /ngeborg 
Stock/ /m /. Quarta/ 1985 ein- 
sch/ieß/ich ApriZ d/e zusätz/iche 
AuFgabe übernommen, Für die 
Bereiche ES 05, FST, die erFor 
deriichen technZschen und Öko
nomischen L/nter/agen anzuFerti- 
gen. Daneben /öste sie durch in
tensive und Fach/ich gute Arbeit 
ihre eigent/iche ArbeitsauFgabe 
entsprechend dem Funktions- 
p/an in guter Qua/itä't.

/ngeborg Stock/ /eistet aktive 
gese/ZschaFt/iche Arbeit im KoZ- 
/ektiv, so bei der Erarbeitung 
von L/nter/agen Für die Zivi/ver- 
teidigung und bei der Gesta/tung 
der I/Vandzeitung zum 40. Jah
restag des Sieges über den Hit- 
ZerFaschismus und der BeFreiung 
des deutschen Vo/kes.

Die Kasse 
hat das Wort

Um einen reibungslosen Ar
beitsablauf der Kasse der gegen
seitigen Hilfe zu gewährleisten, 
bitten wir folgendes zu beach
ten:

Bis zum 17. eines jeden Mo
nats sind die Anträge für Darle
hen abzugeben. Dafür wurde an 
der Tür des Raumes 212 im Ver 
waltungsgebäude ein Kasten an
gebracht.

Die Anträge müssen unbe
dingt versehen sein mit Koststel
len-, Stamm- und Telefonnum
mer sowie mit der Unterschrift 
des Vertrauensmannes oder sei
nes Stellvertreters. Unvollstän
dige Anträge werden nicht bear
beitet.

Ab sofort wird eine Sprechzeit 
eingeführt, und zwar jeden Don
nerstag von 13 bis 16 Uhr. In 
Ausnahmefällen können mit Kol
legin Kühl, PBW, App. 2646, an
dere Termine vereinbart wer
den. Diese Ausnahmen sollten 
jedoch nicht zur Regel werden.

Die Kassenleitung

Wolfgang Schutz
Ko/Zege Wo/Fgang Schu/z /st 

a/s Brigadier /m Trans/ormato 
renprü/Fe/d tätig und /eistet stän- 
dig e/ne sehr gute Arbeit. fr hat 
s/ch /n den /etzten Monaten 
durch d/e zusä'tz/iche Über
nahme und Befe///gung an Trans- 
FormatorenprüFungen außeror- 
dent/Zch Für d/e FrFü//ung der 
Produktionsau/gaben e/ngesetzt. 
Darüber h/naus /e/stet Wo/FgaML 
Schu/z se/t Jahren a/s Lehr/a^t 
arbe/ter e/ne gute Arbe/t und 
trägt dam/t wesent/Zch zur Frzie- 
/ung hoher Ausbi/dungsergeb- 
n/sse, besonders durch d/e ße- 

* treuung von Absch/ußarbe/ten, 
be/.

Günter Riecke
Ko//ege Günter Riecke arbeitet 

in der Außenmontage a/s Grup- 
pen/eiter Für Scha/tan/agen. /n 
dieser Funktion ist er g/eichzeitig 
Ste/Zvertrefer des Abte/Zungs/ei- 
ters. Günter R/ecke übernahm in 
vorb/Zd/icher Weise neben sei
ner eigent/ichen Funktion die 
Vertretung des Abtei/ungs/eiters, 
a/s d/eser durch Krankheit abwe
send war. Durch sein umsichti
ges Z-Zande/n konnten a/Ze anste
henden AuFgaben termingerecht 
und in bester Qua/ität abgesi 
chert werden. Fr Führte außer
dem in Sonderschichten kurzFri- 
stig Störungsbeseitigungen 
durch.

TT?,

... unseren Kolleginnen Ute 
Krüger und Ramona Buchda zur 
Geburt ihrer Töchter. Wir wün
schen den Muttis und ihren Ba
bys Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen.

www.industriesalon.de
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Ungestümer Forscherdrang 
(Hier 

nüchterner Realismus? 
Die Jugendredaktion im Gespräch mit zwei jungen 

Konstrukteuren des Jugendforscherkoiiektivs „SFg"

Holger Schumann und Lothar Wilfling

Ein Vierteijahr ist ins Land ge
gangen. Drei Monate gemeinsa
mer Arbeit iiegen hinter den 16 
jungen Leuten des am 26. März 
1985 gegründeten Jugendfor
scherkoiiektivs, kurz bezeichnet 
mit „SFe". Vieiieicht ist es ver
früht, nach vorzeigbaren Ergeb 
nissen zu fragen, und eigentiich 
interessierte uns auch eine ganz 
andere Seite. Wer sind sie über 
haupt? Woher kommen sie, und 
wie nehmen sie die ihnen über
tragene Verantwortung wahr? 
Weiche Probieme und Schwie
rigkeiten giit es zu meistern? 
Wir hatten die Mögiichkeit, mit 
zwei von ihnen ins Gespräch zu 
j^hmen. An unserem Tisch sa- 
uLn der Leiter des jugendfor
scherkoiiektivs Holger Schu
mann und der Konstrukteur Lo
thar Wiifiing.

Wie kam es eigentiich zur 
Gründung des jugendforscher
koiiektivs?

Hoiger: Wie die Bezeichnung 
unseres Kollektivs schon aus
sagt, geht es um die SFe-Lei- 
stungsschalter. Die Schaltgeräte 
konstruktion hatte nicht die Ka
pazitäten, um das Programm der 
Entwicklung eines Antriebes für 
die gesamte SFs-Schalterfamilie 
kurzfristig bei Beibehaltung der 
laufenden Arbeit in Angriff zu 
nehmen. Darum hieß es die Re
serven mobilisieren. Da fiel der 
Begriff Jugendforscherkollektiv, 
und junge Leute mit den entspre
chenden Voraussetzungen wur
den angesprochen.

Lothar: Und weil bei der Lö
sung unserer Aufgabe nicht nur 
konstruktive Leistungen gefragt 
sind, sondern auch solche der 
Entwicklung, beteiligen sich 
auch das elektrische Labor, die 
Versuchswerkstatt und das me
chanische Labor ebenfalls.

Ihr seid nun als Kollektiv ge
gründet worden. Wie sieht es 
mit der kollektiven Arbeit aus?

Hoiger: Jeder von uns arbeitet 
weiterhin an seinem regulären 
Arbeitsplatz, an seinen Arbeits
aufgaben. Da das Jugendfor
scherkollektiv auf der Basis einer 
Neuerervereinbarung gegründet 
wurde, werden von uns alle Lei 
stungen nach der Arbeitszeit er 
bracht. Eine bessere Variante 
wäre bestimmt ein festgefügtes, 
nur an einem Thema arbeitendes 
Jugendkollektiv gewesen, das 
gemeinsam Tag für Tag nach Lö
sungen sucht, sie vorschlägt, 
diskutiert, verwirft - also mit ei
ner echt schöpferischen Atmo 
sphäre. Das ist in anderen Betrie
ben realisiert worden, und es 
war. ein Riesenerfolg. Für uns ist 
es schwer, in jeden Arbeits
schritt alle Jugendlichen des Kol
lektivs einzubeziehen. Nicht 
jede Phase ist so, daß jeder 
daran teilhaben kann und merkt, 
daß er gebraucht wird.

Und wie geht es jetzt voran?

Lothar: Es liegt ein Arbeitsplan 
mit den terminlichen Festlegun
gen vor. Also zu welchem Zeit
punkt welcher Arbeitsabschnitt 
abgeschlossen sein sollte, so wie 
das bei Neuerervereinbarungen 
im allgemeinen üblich und auch 
notwendig ist. Endtermin für die 
Erarbeitung der Lösungskonzep
tion ist der 30. April 1986. Alle 
im Arbeitsplan festgesetzten Da
ten sind Richtzeiten und sollen 
uns kontinuierlich zum Ziel füh
ren. Zur Zeit geht es noch vor al
lem um Literatur- und Patentre
cherchen. Es gibt eine enge Zu 
sammenarbeit mit Kollegen Nip
pold, dem Gruppenleiter der An
triebsgruppe. Er besitzt den 
fachlichen Überblick. In regel 
mäßigen Zusammenkünften in 
kleinerem Kreise sehen wir erar
beitete Unterlagen durch und 
treffen weitere Festlegungen.

Holger: Gut ist nicht, daß uns 
hier so mancher noch immer 
daran mißt, wie lange in unseren 
Räumen das Licht nach Feier

abend brennt. Aber nicht alles 
ist gegenwärtig am Arbeitsplatz 
hier im Betrieb machbar, jedoch 
notwendig zu tun, wie das Re
cherchieren zum Beispiel. Da 
sitzt man auch an den Wochen
enden oder in Lesesälen von Bi
bliotheken und sucht in Prospek
ten und anderen wissenschaftli
chen Schriften.

Fühlt ihr euch als Forscher 
oder gar Erfinder?

Lothar: Vielleicht schlummert 
in so manchem von uns ein For
scher- oder Erfindergeist. Die 
Entwicklung des Antriebes für 
den SFe-Leistungsschalter ist je
doch keine Aufgabenstellung, 
die prinzipiell neu ist.

Ich würde sagen, bei uns 
herrscht eher eine Atmosphäre, 
die von nüchternem Realismus 
geprägt ist, nicht von ungestü
mem Forscherdrang. Die Mach
barkeit der Dinge steht stets im 
Vordergrund, wie beispielsweise 
die Frage des Materialeinsatzes. 
Wohl erst mit einer völlig neuen, 
noch nie dagewesenen Sache 
wäre die Motivation für ein ruhe
loses Forschen gegeben. Jeden 
falls würde mir das so gehen.

Werdet ihr den vorgegebenen 
Termin der Fertigstellung der 
Lösungskonzeption halten?

Holger: Wir haben natürlich 
den Ehrgeiz, die Lösungskonzep 
tion termingerecht vorzulegen. 
Einfach wird das nicht. Jeder von 
uns ist gefordert, auf seinem Ge
biet das Beste zu geben. Denn 
die Aufgabe, einen Schalteran
trieb zu entwickeln, ist nicht 
etwa dasselbe, wie die Entwick 
lung eines, na sagen wir mal, 
Staubsaugers. Die Anzahl der zu 
lösenden Probleme liegt sehr 
hoch. Aber wir werden uns an
strengen, das Vertrauen, das 
man uns Jugendlichen mit der 
Übertragung dieser wichtigen 
Aufgabe entgegengebracht hat, 
nicht zu enttäuschen.

g

Kandidat 
der SED 
Steffen GoHe

Steffen Golle, 18 Jahre, im 
2. Lehrjahr zum Maschinen 
und Anlagenmonteur mit Ab
itur, wurde im Mai dieses 
Jahres Kandidat der SED. Ich 
meine, das ist eine Entschei
dung, die man nicht von 
heute auf morgen trifft. Und 
bei Steffen war es nicht an 
ders. Zu Hause waren es die 
Eltern, die beide Mitglied der 
SED sind, und in der Schule 
waren es die Lehrer, die in 
der Partei organisiert waren. 
Das hinterläßt schon etwas, 
und das besonders dort, wo 
politisches Interesse vorhan
den ist. Schon vor der Lehre 
war Steffen in der FDJ aktiv 
und spätestens seit der 8. 
Klasse stand für ihn sein Be
rufswunsch fest. Er wollte Be
rufsoffizier werden.

„Für manchen ist es nicht 
selbstverständlich," sagt Stef
fen im Gespräch, „daß man gewissen Verantwortung be- 
Kandidat der SED wird. Da . ..................... . -
fehlen politische Reife und 
die Einstellung zu diesem 
Schritt. Für mich war es nor
mal, zumal in meiner Klasse 
AM 31 bereits sechs junge 
Leute Kandidat und einer Mit
glied der SED sind. Da war es 
nicht so, als wenn man der 
Erste ist, der sich dazu ent
schließt. Ich glaube, man 
hätte es in der Situation 
schon nicht leicht gehabt, an
erkannt zu werden."

8

FDJ-Sommerfest im Kiubhaus
Am 22. Juni lud unsere FDJ- 

Grundorganisation zum 3. Som
merfest ins TRO-Klubhaus ein. 
Groß war das Interesse, wie 
warme Semmeln gingen die Kar
ten im Vorverkauf weg. Ver
ständlich, schließlich lockte ein 
vielseitiges Programm.

Bereits am Nachmittag ging es 
mit einem Gartenfest los. „Schot- 
tenschulle" eröffnete es mit sei
nen auf dem Dudelsack gespiel
ten Melodien und wurde beson
ders von den kleinen Gästen be
wundert. Zur angenehmen Un
terhaltung trug auch die Blasmu
sik der „Berliner Jungs" bei, 
während zwei Diskotheken den 
Tanzlustigen gerade recht wa
ren. Stark war der Andrang an

ße/m trad/t/one//en Umzug zur Eröffnung des Kopen/cker Sommers 
öetedfgfen s/ch auch /ugendf/che unserer FD/ Grundorgan/sat/on 
am d/esjähr/gen Poht-Karneva/ „Verbunden m/t den Vö/kern der 
H/e/t". A4/t den rot-schwarzen Tüchern der Sand/n/st/schen Befre/- 
ungsfront und dem Transparent „S/eg oder Tod - FSLN/" drückten 
s/e /hre Verbundenheit m/t dem mut/gen Vo/k /V/karaguas aus.

Stellt sich nun ein junger 
Mensch dieser hohen politi
schen Verantwortung, gibt es 
immer wiedereine Frage: 
Ändert man sich in seinen 
Handlungsweisen, versucht 
man jetzt manches besser zu 
machen oder wird man gar 
in eine Art Vorbildrolle hin
eingedrängt? Steffen dazu: 
„Hineingedrängt wohl nicht, 
denn man hat sich ja schon 
vorher überlegt, was alles auf 
einen zukommen könnte. Na
türlich wird man sich einer 

wußt, die bewirkt, daß man 
in der Lehre nicht mehr je
den Blödsinn mitmacht und 
auf Disziplin achtet. Das Au
genmerk der Mitschüler liegt 
schon mehr auf uns jungen 
Genossen. Auch meine Leh
rer, die Genossen in meiner 
Parteigruppe sind, fordern 
jetzt vielleicht mehr. Auf je
den Fall will ich ihr Vertrauen 
nicht enttäuschen, das mir 
entgegengebracht wurde."

Cornelia Heller

den Ständen, wo Bücher, Schall
platten, Schmuck, Musikinstru
mente und Kleider zum Verkauf 
angeboten wurden.

Im Klubhaus ging es abends 
weiter. Die Gruppe „Make up" 
spielte, Diskos waren in zwei 
Räumen aufgeboten, außerdem 
sorgte eine Modenschau für Auf
merksamkeit.

Insgesamt kann man sagen, 
daß dieses Sommerfest gut orga
nisiert war, endlich ein Licht
blick nach manch kulturellem 
Mißgriff in den vergangenen 
Monaten. Hoffen wir, daß das 
erste Herbstfest unseres Betrie
bes im September ein ähnli
cher Erfolg wird.
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Union wiH den Fahrstuhl endgültig verfassen
interview mit Cheftrainer Kari Schäffner über die vergangene Ligasaison

Eine erfoigreiche Saison liegt 
hinterdeml. FC Union. Das 
Ziei, sofortiger Wiederaufstieg 
in die Oberliga, wurde erreicht. 
Hervorzuheben ist, daß eine im 
Durchschnitt sehr junge Mann
schaft das übrige Feld deutlich 
distanzierte. Zum Abschluß der 
Fußballsaison 1984/85 sprach 
der „TRAFO" mit Unions Chef
trainer Karl Schäffner.

Herzlichen Glückwunsch zum 
Aufstieg, auch im Namen der 
TROjaner. Wurde er so pro
blemlos geschafft, wie ein Vor
sprung von fünf Punkten vermu
ten läßt?

Form/erte den 7. FC Union wie
der zu einer spie/starken Mann
schaft und führte sie in die Oder 
/iga zurück. /Car/ Schäffner.

Wenn man vier Spieltage vor 
Saisonschluß mit acht Punkten 
Vorsprung als Aufsteiger fest 
steht, muß dies bei vielen den 
Anschein erwecken, daß es sich 
um eine reibungslose Serie ge
handelt habe. Ich muß aber sa
gen, daß es sehr schwierig war, 
unsere Zielstellung zu erreichen. 
Wir hatten einen Start, bei dem 
wir nach drei Spielen mit 3:3 
Punkten an achter Stelle lagen. 
Spätestens da wußte jeder Betei 
ligte, vor welch komplizierter 
Aufgabe wir standen. Nach die

sen drei Spielen setzten wir uns 
zusammen, um endgültige Klar
heit in die Köpfe zu bringen, wie 
wir es schaffen können, zum Ab
schluß der 1. Hälbserie an der 
Spitze zu stehen. In der Endkon
sequenz ist uns dies gelungen, 
weil alle Spieler bewußt mitzo
gen, sich große Mühe gaben 
und jeder bereit war, das Letzte 
zu geben.

Welche Spieler würden Sie 
wegen ihres besonders großen 
Anteils am Wiederaufstieg nen
nen wollen?

Zuerst muß ich sagen, daß alle 
eingesetzten Spieler entspre 
chend ihrem Können und ihren 
Fähigkeiten ihr Bestes gaben. 
Natürlich besaßen wir Spieler, 
die die Schlüsselposition in un
serem Kollektiv einnahmen, mit 
denen die Mannschaft fiel oder 
stieg. Ganz besonders muß der 
Kapitän Ingo Weniger hervorge
hoben werden, der eine maßge 
bende Rolle spielte und die 
ganze Mannschaft gemeinsam 
mit den Trainern formierte. 
Nach schwachem Start wurde 
Ralf Sträßer für uns zu einem der 
stärksten Spieler, Gemeinsam 
mit Uwe Borchardt gehörte er zu 
den torgefährlichsten Stürmern 
der Liga. Beide garantierten un

serer Mannschaft viele Siege. 
Danach kommen Spieler, bei de
nen man mit Abstrichen ein
schätzen kann, sie haben ihre 
Aufgabe gut erfüllt. Dazu zählen 
Olaf Seier, unser junger Torwart 
Ronny Teuber, der uns in vielen 
Begegnungen mit guten Leistun-

M/f se/hem offensiven Spie/ sorgte O/af Felnho/d für Torgefahr 
auch aus den hinteren Reihen.

gen wichtigen Rückhalt gab, und 
in der ersten Phase der Saison 
war es unser Benjamin Oliver 
Klotz, der sich gut in die Mann
schaft einfügte. Oliver Klotz deu
tete mit seiner Spielweise an,

Uwe Borchardt 
war/nder7. 
Ha/bser/e Un/ons 
erfo/re/chster 
Stürmer. Durch 
v/e/ Ver/etzungs- 
pech kam er /'m 
Frühjahr m'cht 
mehr w/'e ge
wohnt zum 
Zuge. Für das 
Oberh'gajahr 
hofft Uwe, vom 
Ver/etzungspech 
verschont zu 
b/eiben, um end- 
t/ch ma/ e/'ne 
ganze Sa/son 
durchspte/en zu 
können. 

daß wir gerade mit unseren jun
gen Leuten weiter vorangekom
men sind. Alle anderen Akteure 
zeigten zu wechselhafte Leistun
gen. Sie machten gute Spiele, 
erreichten aber oft nicht ihr vol
les Leistungsvermögen. Dadurch 
sahen wir auch in einigen Be-

gegnungen nicht gut aus. Wenn 
die Mittelachse - also Torwart, 
Mittelverteidiger, zentraler Mit
telfeldspieler und die Sturmspit
zen — in guter Verfassung war, 
lief es auch in der Mannschaft.

Nach schwachem Start spfe/te s/ch Ra/f SträBer /'n d/e Herzen 
Pub//kums, da er manch entsche/dendes Tor schot?. Fr /st e/ner 
Favor/'ten für den Un/on-Fu/?ba//er des ja/ires.

Im vergangenen Jahr gab es 
für Union hohe Siege wie noch 
nie. Kann man sagen, daß 
Union torgefährlicher wurde? 
Von Anfang an waren wir be- 
müht, angriffsorientiert zu spie
len. Dabei ging es uns um die Er
höhung der Torgefahr aus allen 
Reihen. Manchmal gelang uns 
das sehr gut. Wir wissen jedoch 
auch, daß wir daran noch weiter 
arbeiten müssen. Wir waren die 
Ligamannschaft, die die meisten 
Tore erzielte und somit, aus dem 
Ligablickwinkel betrachtet, die 
torgefährlichste Mannschaft. Ich 
glaube, daß wir selbstsicherer 
wurden im Abschluß der An
griffsaktionen. Besonders zeigte 
sich das bei den hohen Siegen. 
Große Sorgen bereitete es mir 
aber in dieser Hinsicht, daß wir 
dabei in vielen Spielen - ich 
möchte es so kraß ausdrücken - 
versagt haben. In der Oberliga 
weht sicherlich ein neuer, ein 
frischer Wind, der uns viel mehr 
abverlangen wird. Dessen s^<^ 
wir uns bewußt und vyerdenWW 
jeder Beziehung versuchen, die 
erforderliche Torgefahr zu er
zeugen und die herausgespiel
ten Chancen zu nutzen, wie es in 
der Oberliga notwendig ist. 
Schließlich wollen wir dort eine
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Mein 1 tob ich mir
Waagerecht: 1, Bezirksstadt der DDR, 

4. Ziegen-, Schafleder, 5. russischer 
Komponist, gest. 1918, 7. Zupfinstrument 
in Aserbaidshan, 9. kalkreicher Ton, 10. 
westrumähische Stadt, 11. Schiff, Na
chen, 12. Tanzpädagoge, gest. 1958, 15. 
Vertiefung; 16. chemisches Zeichen für 
Gallium, 17. russisch: Frieden, 18. Mini- 
sterderDDR, gest. 1961, 19. Zusammen
bruch, Niederlage.

Senkrecht: 1. Norwegischer Mathema
tiker des 19. Jahrhunderts, 2. europäische 
Hauptstadt, 3. Warenhaus in Moskau, 4. 
Wüste in der Türkmen. SSR, 6. Kreisstadt 
im Bezirk Suhl, 7. nordostfranzös. Stadt, 
8. Rat der Alten im alten Rom, 9. Eintie- 
fung der Erdoberfläche, 13. synthetischer 
Kautschuk, 14. Augendeckel, 16. Einheit 
der Beschleunigung, 18. ehern. Zeichen 
für Rhenium.

Auflösung aus Nr. 24/S5
Waagerecht: 1. Bandura, 4. Pul, 5. Uri, Senkrecht: 1. Bug; 2. Dari, 3. Art, 4. 

7. Ora, 9. Udine, 10. Safe, 11. Kiew, 12. Perseus, 6. Irawadi, 7. Odeu/ 8 Anker 
Auber, 15. Rur, 16. Pd, 17. Sog, 18. Hai, 9. Ufa, 13. Buna, 14. Boa, 16. Pas, 18 He ' 
19. Antares.
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ordentliche Rolle spielen.
Oberligaaufsteiger werden 

meist als erste Abstiegskandida 
ten genannt. Wie sieht sich 
Union selbst, wie stark ist die 
Mannschaft?

Wirwissen,daß dieser Weg in 
die Oberliga nach einem Jahr Li
gazugehörigkeit für uns von sehr 
großer Bedeutung ist. Allgemein 
wird davon gesprochen, daß 
Union eine Fahrstuhlmannschaft 
sei. Wir möchten das von uns 
weisen. Deshalb haben wir uns 
vorgenommen, mit solchen Lei
stungen in der Oberliga aufzu
warten, die uns einen Stamm
platz in der höchsten Leistungs
klasse sichern. Wir wissen natür
lich, wie schwer das ist. Wenn 
wir nicht in der Lage sind, uns in 
erheblichem Maße zu steigern, 
können wir nicht an dieses Ziel 
gelangen. Ich bin jedoch über
zeugt, daß alle Spieter so trainie
ren und sich im Wettkampf en
gagieren, wie das in der Liga der 
Fall war. Wichtig ist dabei das 
Bewußtsein, daß wir für das Ber
liner Publikum Fußball spielen. 
Wer mit dieser Einstellung zu 
Werke geht, der wird auch die
ses Kampfziel Kiassenerhalt, das 
wir uns gestellt haben, errei
chen.
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